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Das 2> Wıener odell '4

Altarraumgestaltung In der Erzdiözese Wıen

enl Die Wıiener R}éhtlinien und die Arbeit des Altarbeirates
DIie Innenrenovierung der eigenen arrkırche bedeutet für dıe Geme1inden In der egeeıne oroße, nıcht 1Ur tinanzielle Anstrengung. Umso unbefriedigender ist e E dass be1 der

der bedenkenden Aspekte der Nachdenkprozess über dıe lıturg1ischen Funktion-
Ssorte, deren ordnung 1mM Raum und deren Gestaltung nıcht immer automatısch einher-
geht der 6S wurden in der Vergangenheit Lösungen erdacht, dıe weder dem Raum noch
den Erfordernissen der hlıturg1schen Bücher entsprachen. der INan egnügte sıch weıter mıt
einer provisorischen Lösung aus der eı1ıt nach dem Konzıl

Auf der ucC nach Hilfestellungen JÜür die Gemeinden zeıgte sıch auf der einen Seıte,
dass die vorhandenen oINzıellen chrıften wen12 für den häufigsten Fall einer euge-staltung In bestehenden historischen Kırchenräumen gaben Die vorhandener eKun-
därlıteratur ZU ema ist eher gee1gnet Verwırrung stıften, als konkrete seIN.
Auf der anderen Seıte gab 6S zwıschen den dıözesan zuständıgen Bereıichen: Liıturgie, Bau
und Konservator keine dırekte Vernetzung, sodass oft nebeneinander gearbeıtet und Ar SU-mentiert wurde, Was weder Geme1inden noch Dıiözesanleitung zufrieden tellte

Dies führte ZUT Erarbeıitung der Rıc  inıen für dıe Gestaltung eines Altares und der
übrıgen lıturgischen Funktionsorte In den rtchen der Erzdiözese Wien.“ Diese Rıchtlinien
bılden die nhaltliche Grundlage für dıe ei des genannten Altarbeirates, der se1t dem
eılıgen Jahr 2000 Ii0=15 Gemeinden” 1m Jahr be1 eiıner Neugestaltung oder einen Ver-
änderung begleitet.“ Der Altarbeirat ist e1 nıcht als starres, zentralıstisches Gremium
egreifen, 1elmehr konstitulert i sich für Jedes Projekt 191  = Die vier altlıchen Eck-
punkte der Rıchtlinien Liturgie Gemeinde Kunst und Denkmalpflege Bau und A
chitektur bılden sıch iın der personellen Zusammensetzung des konkreten Altarbeirates ab
Terrıitorialer Liturgiereferent Vertreter dus der betroffenen Gemeinde? und der arrer
oder Rektor Dıözesankonservator Baudırektor Was diese Aufzählung nıcht eisten
kann, sınd die sıch ergebenden thematischen Doppelbesetzungen, dıe gul und gewünscht

Im Kunst- und Kulturbeirat der 1Öözese wurde nde der Oder Jahre ausgesprochen, dass dıe
Schaffung neobarocker der neogotischer Altartische einem höheren künstlerischen Anspruch der
Gegenwart nıcht entsprechen. Dıieser Anspruch INUSS ber sehr ohl gestellt werden, da der Altar
mehr ist als eın bloß funktionaler 1SC. der ZUT Feier notwendig ist. Das hıer schlagend werdende
Argument ber ist die Forderung ach Echtheit in der Liturglie: Infolgedessen kann eın Altar, der
In der Gegenwart errichtet wiırd, nıcht der künstlerischen und gestalterischen Sprache einer VeCOI-

Epoche folgen, In der eın solcher Altar nıemals errichtet worden ware
Vgl REDTENBACHER, Altarräume für dıe Zukunft HID (2002) diese Rıcht-Iiınıen inhaltlıch vorgestellt werden;: dıe Richtlinien sınd beim Behelfsdienst der Erzdiözese Wiıen,Wollzeıle 29-Wıen (e-maıl behelfsdienst@edw.or.at) erhältlich.
Be1l her sınkendem Bauvolumen ist dıe JTendenz leicht steigend. Relatıon: dıe Erzdiözese Wıen
hat 660 Pfarrgemeinden und ber 1000 Gottesdienststätten.
Dazu kommt e1in zunehmendes Interesse der Ordensgemeinschaften einer Begleıtung.Idealerweise aus dem Liturgiekreis oder Liturgiefachausschuss der Gemeinde und Miıtarbeiter, dıie
für die Bauagenden Sorge tragen.
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sind.® Das Ziel e1ınes Altarbeirates ist „1m sachlıchen und VO Glauben geprägten Dıalog“
eine LÖösung finden, ..die folgendes berücksichtigt: Dıe Glaubenszeichen der VOTANSC-
SaNSCHCH Generationen möÖögen gewürdıgt und EWa werden. DIie Gegenwart (jottes ın
UuNseICH rtchen möge in den Zeichen UNSCICI eıt ZU Ausdruck kommen. Die (Geme1nn-
schaft ottes mıiıt dem Menschen in Jesus Chrıistus soll würdıig und ansprechend gefelert
werden könnenc6/

Bald hat sıch ein Procedere Arbeıtsschrıtten entwickelt, das den Geme1nden e_
chlagen wiIird. Parallel ZUT schrıttweisen Realısıerung des rojektes soll CS 1m Sınne eiıner
Kırchenpädagog1 einer inhaltlıchen pastorallıturgischen Bewusstseinsbildung kommen,
deren Höhepunkt dıe €e1 des Altares und die Indiıenstnahme des Ambos Sind, und
dıie immer wıieder in einen Prozess der Gemeindeerneuerung als logıschen weıteren
nach der Renovierung münden ©

Analyse
Das diıözesane Bauamt oder der Diözesankonservator berufen nach Absprache mıt der

Pfarre einen Altarbeıirat eın DIies sollte in der Planungsphase des Projektes SC-
schehen, damıt alle Beteiligten den Kırchenraum noch unbeeıinträchtigt AF Bautätig-
keıt als akralen Feierraum rleben können. Hs kommt einem ersten Lokalaugenscheıin
1n der oben Konstellatıon. Der ist die Analyse folgenden Ge-
sıchtspunkten:
a) Die Aussage des historisch gewachsenen Raumes: e1 geht 6S nıcht eın museales

Interesse, sondern dıe W:  ehmung der tärken dA1eses Raumes. Das Kırcheninne-
und se1ıne Ausstattung ist „steinernes‘“ Jaubenszeugn1s der chrıstlıchen Vorfahren

und hat daher einen pastoralen Ww1e katechetischen Wert der anders gesagt
Der Kırchenraum hat eiıne 1m eigentlichen Sinne mystagogische Kraft für das, Was in
ıhm gefelert wurde und WIrd. ıne Umsgestaltung INUSS dieser Kraft Raum geben, S1€e€
zumındest aber als Glaubensmanıfestation der Chrısten VEL:  CI Generationen
ohne denen CS dıe gegenwärtige Geme1ı1inde nıcht gäbe akzeptieren. Darüber hınaus
stellt sıch dıe rage der Orientierung des Raumes, der natürlıchen Lichtverhältnisse
und nıcht zuletzt der bautechnischen Möglıchkeıten. TZTusammenftfassend: W as verträgt
der Raum, 111 INan In TZukunft nıcht tändıg „ZCLC den Raum te1ern”, und Wäds biletet
der Raum für die Liturgie heute an’?
Die FeierpraxXis der Gemeinde: In einem espräch, das sıch me1st entlang des Kır-
chenjahres entwickelt, werden die verschiedenen Gottesdienstformen angesprochen,
die 6S In der konkreten Geme1inde g1bt €e1 wırd nıcht 1Ur geklärt, welchen Platzbe-
darf 6S etwa für dıe lıturgischen Dienste und dıe verschliedenen Formen der musıkalı-
schen Gestaltung braucht, sondern auch welche Feliern eine besondere spielen,
welche Tradıtionen gepflegt werden und welches AnfTforderungsprofil die Geme1inde

Kırchenrektor und Gemeiindevertreter sprechen uch als „Liturgen“‘. S1e sınd CS, dıe die Erfahrun-
SCHh aQus der Felerprax1s der Geme1inde einbringen.
Aus dem Vorwort den Wiıiener Rıichtlinien VOIN Erzbischof Kardınal Dr. Christoph Schönborn.
SO hat ZU Beıspıiel dıe Pfarrgemeinde ber St eıt in Wıen dıie Altarweıhe als Begınn eines
Erneuerungspr OZeESSES nach dem Rottenburger Modell genutzt.
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hat Idealerweise fejert der Liturglereferent einen (Gjottesdienst mıt, selbst Eındrük-
ke ammeln.

C) Schließlic werden Wünsche und een formuliert: S1ie rücken häufig aus, welche
Akzente dıe Gemeı1nnde oder cde Seelsorger be1ı der Neugestaltung setizen wollen, und

viel über das eigene Selbst- oder Rollenverständnıs der Eınzelnen oder der gan-
A Geme1inde aus Spätestens jetzt auch dıfferenzierte Sıchtwelilsen Tage, e
1m Vorifeld noch nıcht ausgesprochen wurden. DIie Atmosphäre INUSS el en und
prozessorlentiert bleıben, damıt 1ın diıeser ase verschledene een und Gedankengän-
SC ıhren atz nebene1nander en dürfen.! Dann flıeßen auch dıe Eındrücke des 1E
turgıereferenten e1n, der den Vorteıil hat, unvoreingenommen den Kaum und dıe Ge-
meılnde erleben,; auf diıese iınadruckKke unbelastet reaglıeren und LÖsungen
ckizzieren. Seine Aufgabe ist 6S auch objektivierend wırken, damıt eine Altarraum-
gestaltung nıcht auf einzelne ersonen oder engaglerte Kreıise zugeschnitten wırd und
damıt e1in „geheimes Ablaufdatum!'  o bekäme

Lokalisierung
Am Ende dieses Gesprächsprozesses, der in der auer und In der unterschliedlich

ist WI1IeE die (Gemeıinden und e1in es Mal Flex1bilität braucht, steht eıne Lokalısıie-
runs der künftigen lıturgischen Funktionsorte (Hauptaltar und Kreuz, Ambo, Vorstehersitz,
Kantoren und Sprechplatz, Taufbecken) Berücksichtigung er in den Rıc  1inıen
genannten Aspekte Darüber hınaus wırd über den für dıe Aufbewahrung des Allerhe1-
1gsten gesprochen und Z WaTl dem spe. der „Offenen Kirche‘“ * Wo 6S technısch
und zeıitlich möglıch ist, können dıe Erfahrungen einer experimentellen ase mıt einer
provisorischen ordnung be1 der Feıier iın dıe Entscheidung einfließen.

Gestaltung
Um eine der Bedeutung des Altares und der übrıgen lıturgıschen Funktionsorte adäquate

künstlerische Gestaltung garantıieren, wırd der Weg einer geschlossenen Ausschreibung
eingeschlagen. Dıe Pfarrgemeinde Wa mıt den Altarbeiräten unst- und A
chitekturschaffende dUuU>S dıe eingeladen sınd, sıch einem Wettbewerb beteiligen. ()14:
mals wünschen sıch Geme1inden bestimmte Kunstschaffende, Was SCINC berücksichtigt
wIird. Diese mMussen sıch Im künsterlischen Wettstreit mıt Jjenen Teiılnehmern CSSCH, dıe
dıe Altarbeiräte auswählen, ist eine große künsterlısche und qualitative Bandbreite Sa

Die ıne Gemeinde hat ıne bereıts entwiıckelte Tradıtion 1m regelmäßigen Tagzeıtengebet 1mM
kleineren Kreı1s, die andere Gemeı1inde pflegt ıne Wallfahrtstradıtion, dıe Eınbindung der Kınder
oder Jugend soll bedacht se1N, wlieder ıne andere ist mıt der Realıtät häufigerer Kırchenkonzerte
konfrontiert, USW.
Nıcht selten „Störfaktoren“ in dıesem Gesprächsprozess auf. Dann sollten diese möglıchst
rasch benannt und analysıert werden. Kommen s1e VON außen, mussen s$1e uch dort gelöst WCI1-

den
11 „Offene Kırchen“ sınd in der Erzdiözese Wien eın Kernanlıegen der Dıiözesanleıtung. Zukünftig

werden finanzıelle Zuschüsse für Innenrenoviıerungen immer unwahrscheınlicher, Wn die be-
treffende Kırche tagsüber N1IC. offen gehalten WIT:! Parallel dazu werden umfassende Hılfen für
Sıicherungsmalsnahmen angeboten. Das Kernanlıegen dabe1 ist eın kırchenpädagogisches W1Ie Sp1-
riıtuelles DIie Kırche als aum der Stille und des einfachen Gebetes, der einfachen Gesten (Zz.B
Entzünden ıner Kerze). Sıe soll uch für alle jene offen stehen, dıe mıt der Miıtfeier eines (Gjottes-
dienstes überfordert wären.
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rantiert. Tle Wettbewerb Teilnehmenden erhalten eıne einheıtlıche finanzıelle Aner-
kennung für ihren Aufwand UTE das dıözesane Bauamt. So ist dıie Durchführbarke1r eiıner-
se1Its nıcht dıe finanzıellen Möglıchkeiten eiıner Gemeıinde gebunden. Anderseıts entsteht
adurch dıe tmosphäre eines künsterlischen Wettstreıites. Integrativer Bestandte1 des
Ausschreibungstextes Ssınd dıe Wıener Rıchtlinien, ein Grundrıissplan miıt der gewünschten
Anordnung und dıe Möglıichkeıit für dıe Gemeıinde eın lıturg1ietheologisches Programm für
dıe Gestaltung formulieren.!* Schlıießlic wırd eine Jury zusammengesetzl: Juroren sınd
der Kırchenrektor, Zzwel nomını1erte Gemeindevertreter ”, der Baudırektor, der Konservator
und der das Projekt begleitende Liturgiereferent‘“. Hre diese /Zusammensetzung ist Sa
rantiert, dass dıe Auswahl eiınen breıiten Konsens bedarft. Die Kunstschaffenden en in
einem fxierten Zeıtrahmen dıe Möglıchkeıt, der Jury ihren Entwurf präsentieren und ihn
mıt den uroren besprechen. Modelle und Photomontagen Sınd e1 oblıgat, ebenso
eıne Kostenaufstellung 1im der USIU.  ng rst nach der Präsentatıon er Entwürtfe
vergleicht und diskutiert dıe Jury und nähert sıch Uurc Aussche1idung jenen beiden Ent-
würfen denen dann eıner muiıttels Stimmenmehrheit ausgewählt wird. ” Wesentliche
Krıterien el sınd der gestalterısche Dıalog mıt dem vorhandenen aum und se1lner Aus-
attung, die Rücksıcht auf dıe vorgegebene Programmatık und dıe zeıtgenÖssische kün-
sterlısche oder archıtektonıische Qualität. Häufig bedeutet die Auswahl nıcht eiıne Zustim-
INUNS einem Entwurf in en Detauils, sondern dıe Entsche1idung, eiıinen vorgeschlagenen
gestalterıschen Weg mıt dem Kunstschaffenden einzuschlagen. en dem
tatsächlıchen Entwurf spielt er eıne große (0)  e7 W1e der Kunstschaffende be1 der Prä-
sentatiıon erlebt wurde und ob sıch dıe Geme1inde mıt ıhm eıne Weıterarbeıit Zzutraut.

Realisierung
Es ist NUN dıe Aufgabe der pfarrlıchen Jurymitglieder ausschheblıc den ausgewählten

Entwurf der Pfarrgeme1inde präsentieren und einen Beschluss über die tatsächliche Aus-
hrung In der (G(Gemeinde herbeıizuführen Dieser auf den ersten 1C umständlıiche Weg ist
unbedingt notwendig. Der Altarbeira: ist Beırat 1m eigentlichen Sınne, nıcht Auftrageber.
Das soll und INUSss$s die Kırchengemeinde VOT se1n, denn iın ihrer Mıtte wiıird diıeser Itar
errichtet, ıhn wırd 1E sıch zukünftig versammeln, das hıiımmlısche Hochzeitsmah

feiıern, auf ıhm wiırd S  S, der „Altar, Priester und OpfTferlamm zugleic ist, ın iıhrer
Mıtte egenwärtig Dieses orgehen eug zwel eJahren VOL. Wenn dıe lıturgischen
Funktionsorte Stätten des „vertrauten mganges“ mıt dem Herrn  1/ werden sollen, ann N
nıcht Sleger und Verlierer in der Dıskussion ihre Gestaltung geben, und das ware
verme1ıdbar, würde INan der SaNZCH Gemennde gleichsam mehrere Gestaltungsvarıanten ZUT

Je nach Umfang des rojektes ırd uchu geklärt, welche Bereiche gestaltet werden sollen.
Dies beginnt be1 Itar und Ambo, geht über Kerzenleuchter, Tautfbecken und Bestuhlung b1IS
eventuell ZUT Gestaltung des Bodens. nter besonderen räumlıchen Umständen und ach bwä-
SUNg aller lıturgıischen und pastoralen Implıkationen ist uch möglıch, ass keın Itar CI -
richtet wırd und ıne beständige Ösung [1UT für dıe übriıgen lıturgıschen Orte gesucht wırd

13 Meıst spricht der Pfarrgemeinderat 1ine Legitimatiıon AU:  N
Sollte dıe Pfarre einem Stift inkorporiert se1nN, ist der betreffende en eingeladen einen weıteren
Vertreter nomintieren.

15 Durch diese Zusammensetzung können weder Dıözesan-, noch Gemeindevertreter alleine einen
Entwurf favorisieren.
Aus der Osterpräfation.
Vgl Weihegebet be1l der Altarweıhe



4L Martın iIndelar

Auswahl stellen, aber 11UT eiıne Varılante verwirklıchen. Das Resultat eıner breıten Basıs-
diskussion über zeıtgemäßhe künstlerische Gestaltung hat häufig den kleinsten gemeınsamen
Nenner Z.UT Konsequenz.

Schlıeßlic erteılt dıe (Gemeınnde en urc den Pfarrgemeinderat den Aultrag Z.UT

Ausführung, dıes ist der Startschuss für dıe oben angesprochene intens1ıvere 4ase der Rea-
lısıerung bIis 1Nns Detaıl Die Altarbeıräte übernehmen e1 jeweıls in iıhrem Fachgebiet eine
begleıtende Funktion

Altarweihe
Eınen wesentlichen Bestandte1 des Wiener Modells bıldet das est der Altarweıhe selbst

Dies wıird schon in den Rıc  inıen eullıc dıe stark Von den lıturg1schen Texten inspirliert
SInd. Nun wIrd iın dıe Feıier gebracht, ıtuell ausgedrückt, Wäds 1m Prozess davor CTIWOSCH
wurde. DiIie mannigfaltigen Zeichen des Weınherıtus werden VOoN elıner Gemeinde, dıie sıch
Intens1v mıt dem ema auseinandergesetzt hat, als selbstredend erfahren und die tätıge
eilnahme der Feijergemeinde ist greifbar. Die el bletet eıne pastorallıturg1scher
Möglıchkeıiten. In den allerme1ısten Fällen wırd die Beıisetzung Von Reliquien jener eılıgen
oder Seligen erbeten, denen dıe Gläubigen eine besondere Bezıehung en 1C sel-
ten erlebt dadurch das Patrozinium der Kırche eiıne Bewusstseins-Renaissance. ® Alte Tauf-
becken, dıe eın Zeugni1s der tiefen christlichen Wurzeln geben, werden häufig für den
Mıtvollzug gee1gneten Plätzen aufgestellt und urc bewusste Eınbindung be1 der ar-
weıhe auch wıieder IIC als realer lıturgischer 1Ns Bewusstsein erufen. Dıe feijerliche
Indienstnahme des OS kann einem ökumeniıischen Zeichen genNutzt werden, WENN mıt
dem erstmalıgen Verkünden der Lesungen auch eın evangelıscher ZEN eauftragt wird. ”
Schlıeßlic wırd der ar uUurc Ausgließen des Chrisams und Salben der SaNZCH Mensa,
eindrucksvoll ZU 5Symbol Jesu stl, des Gesalbten enährt VON den fünf Flammen der
undmale ste1gt schhebliıc der Wohlgeruch des Weıhrauchs Bıld des HI Gelstes auf,
der selne Kırche rfüllt Dann wırd der Itar gerein1igt und Eınbindung vieler für den
Höhepunkt bereıtet: der erstmaligen Feier der Eucharistie, dıe in festlıchster orm vollzo-
SCH wIrd. Zuletzt olg e1in berührender Moment, WEeNN nach monatelanger Baustelle auch
das Allerheiligste 1m Kırchenraum wıieder seinen atz findet und das ewıge IC entzuün-
det wIrd. DIie ın zweıfachem Siıinne einmalıge Feier der Altarweihe versinnbildlicht eiıne
Realıtät, dıe zugle1ic pastorales Programm Ist Jesus Christus 1st das Zentrum der (rJe-
meinde. ist in mannıgfaltiger Weise egenwärtig in der gottesdienstlichen Versamm:-
lung Und ist In der einfachen Gestalt des eucharıstischen Brotes gegenwärti für jeden
Eınzelnen, W anl immer OT kommt Der Kırchenbau ist dıe Stets präsente oft weıthın sıcht-
bare Eınladung, Ihm egegnen: DIe Kırche ist der Ort und dıie (jemeı1lnde ist der aum
des vertrauten mganges mıt dem Herrn

Relıquien sollten nicht TSL be1 der Weihe erstmals gleichsam „auftauchen‘‘, sondern be1l einem
gul aufgebauten Gottesdienst 1m Vorfeld, in denen uch e1in Stück Vıtae der Heılıgen Platz haben
sollte, dadurch kann Beziıehung den Heılıgen angestiftet werden.
Das ökumenische Dırektorium sieht diıese Möglıchkeit beım Wortgottesdienst VO  z

Vgl aps OHANNES PAUL 1., Apostolisches Schreiben Novo millenn10 ineunte. anuar 2001,
Nr. VAp> 150]
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Reflexion
Dem Prinzıp „learning Dy doing“ folgend reifen sıch zumıindest einmal 1mM alle Al-

tarbeıräte dıe realısıerten rojekte analysıeren und diskutieren. Dies geschıeht
nıcht In Hınsıcht auf das sıchtbare Endresultat, sondern auch iın Hinsıcht auf dıe atmoOo-

sphärıschen und prozesshaften Komponenten. ıne Modifizıerung der Vorgehenswelse
annn dıe olge se1n. Dıie Berichtspflicht gegenüber Liturgiekommission und Kunst- und
Kulturbeirat der Diözese garantıert eine Objektivierung der e1 ın größerem Rahmen
Dass be1 eiıner ltarraumgestaltung immer wlıeder TODIeme und Konflıkte Tage

dıe c in eıner Gemeı1inde geben kann, gehö den wen1ger erfreulıchen aber e1-
gentlıc nıcht überraschenden Erscheinungen des Wiener Modells ESs ze1igt, dass S eıne
strategisch richtige Entscheidung WAaäl, diesem ema Aufmerksamkeıt schenken. Wenn
dıie steinerne Kırche WITKI1C das Abbild der C aus lebendigen Steinen ist, dann INUSS

dıe Gestaltung des Altares des symbolıschen Ecksteins und des Fe1erraumes, e1in SC-
stalterischer Vorgang se1n, dem sıch sSKırche ausdrückt, Zeichen Zeichen ihres
aubens


